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Aber nicht genug an dem Verweis des Vizeprisi-
denten. Der Staatssekretir v. Kiderlen-Wiichter fiihl(
sich bemiissigt, nochmals zu erkliren, die Bezeich-
nung des Tripolisfeldzuges als einen |, Raubzug™ sei
hochst bedauerlich; er weist diesen nochmals aus-
driicklich zuriick.

Bedauerlich ist vielmehr, dass es fir diesen Feld-
zug absolut kein anderes Wort gibt als , Raubzug®.

Wo bleibt der Rechtsbegriff in der Welt, wenn er
von den Fihrern der Nationen dermassen absicht-
lich gefilscht wird? Wenn das Recht so mit Fiissen
getreten wird, so ist auch dem Einzelnen jeder Akt
der Willkiir gestattet. Sehen denn diese Herren nicht
ein, dass es nur eine Moral geben kann? Angesichts
solcher Tatsachen konnte man zum Pessimisten wer-
den und zum Schlusse kommen: Diese |, Kultur® ist
reif zum Untergang! G.-C.

—_

Volkerrechtliche Betrachtungen eines Militars
iiber die Kriegsfiihrung der Italiener.

In der als Beilage zum Haager Abkommen von 1907
gehorenden ,,Ordnung der Gesetze und Gebriuche des
Landkrieges® heisst es ausdriicklich, dass die Bevol-
kerung eines nicht besetzten Gebiétes dann als krieg-
fithrend betrachtet wird und.dementsprechend zu be-
handeln ist, wenn sie beim Herannahen des IFeindes
aus eigenem Antriebe zu den Waffen greift, und zwar
auch dann, wenn sie nicht Zeit gehabl hat, sich mili-
tirisch zu organisieren, sofern sie die Waffen offen
fithrt und die Gesetze und Gebriuche des Krieges be-
obachtet.

Nach diesem Wortlaute miissen also die vor Tri-
polis im Felde liegenden Araber als Krieglithrende
anerkannlt werden. Verstindlich ist, dass die [taliener
die Araber die ganze Schiirfe des Kriegsrechts fiithlen
liessen, die am 26. Oktober in ihrem Riicken zu den
Watfen gegriffen haben, nachdem sie sich unterworfen
hatten, denn diese konnen nicht als Krieglfihrende
anerkannt werden. Etwas anderes ist es aber mit den
Arabern, die im Kampfe vor den italienischen Linien
gelangen genommen wurden. Wie aus den Berichten
der italienischen Korrespondenten hervorgeht, werden
auch jetzt noch alle Araber, die im Kampfe iiberrascht
werden, einfach niedergemacht. Anstatt den tapferen
Gegner und damit sich selbst zu ehren, werden die
[tr ihr Land und ihre Religion kiimpfenden Mohamme-
daner als Rebellen und Banditen beschimpft und be-
handelt. Fiir die in Tripolis vorgekommenen Roheiten
und Grausamkeiten gibt es keine Entschuldigung. Aber
man darf auch nicht vergessen, dass unfer diesen
italienischen ,,Kulturtrigern* sich 3000 Analphabeten
befinden, und dass der italienische Staat das Haager
Abkommen nicht ratifiziert hat. | Basler Nachrichten*.

o——

Die deutsch-englischen Beziehungen.

Eine grosse Anzahl von Mitgliedern des Parlamen-
tes, die allen moglichen Parteien des Unterhauses an-
gehoren, haben ein Memorandum an den Premiermini-
ster unterzeichnet, das aufl die Bezichungen zwischen
England und Deutschland Bezug hat. Mr. Noel Bux-
ton tberreichte am letzten Donnerstag dem Premier-
minister diese Denkschrift, die folgenden Wortlaut hat:

»In Anbetracht des éngstlichen Gefiihls, das in
diesem Lande wegen der vor kurzem drohenden Kriegs-
gelahr herrschte, und im Hinblick auf den Abschluss

des Marokkovertrages wiinschen die Unterzeichneten,
dass die Regierung Sr. Majestit die Wichtigkeit er-
kennt und Schritte unternimmt, dass 1. der verderh-
liche Eindruck, der in Deutschland tiber die Stellung-
nahme Englands zu Deutschland allgemein herrscht,
aus der Well geschafft wird und dass 2. die deutsche
Regierung und das deutsche Volk versichert wird, dass
keine verantwortliche Korperschaft in Grossbritannien
Deutschland das Recht abspricht, seinen Anteil an
der Regelung der grossen internationalen Fragen zu
nehmen oder seine legilimen Anspriiche als eine
Grossmachl mit Feindseligkeil betrachtet. Wir hoffen,
dass eine jede Gelegenheit ergriffen wird, um mit
Deutschland Hand in Hand zu arbeiten, so dass ein
jeder Anschein, als ob wir Deutschland isoliert zu
sehen wiinschen, verschwindet und dass die anglo-
franzosische Entente, die, wie Sir Edward Grey sagle,
auch die Ireundschaft mit andern Michten zuliisst,
nicht im Wege stehen soll zu einer freundschaftlichen
Anniitherung zu Deutschland.

Protest gegen den Krieg.

Die englischen Vertreter des internationalen So-
zialistenbureaus, des englischen Arbeiterburcaus und
der Arbeiterpartei des Unterhauses haben im Unter-
haus eine Tagesordnung angenommen, dic die Hal-
tung Italiens, das seine grossen Anspriiche an die
Tiirkei nicht dem Schiedsgericht unterbreiten will, auf
das schiirfste verurteilt. Die Tagesordnung fordert die
Arbeiter aller Linder auf, von ihren Regierungen zu
verlangen, sie mdchten Massnahmen fiir eine Beendi-
oung des Krieges treffen.

—.—O—.—

Lichthildervortrdge von Richard Feldhaus.

Es-war eine gliickliche [dee des Frankfurter Frie-
densvereins anlisslich der 40jihrigen Wiederkehr des
Frankfurter Friedens, in Frankfurt an ein und dem-
sclben Tage 3 Friedensvortriige abhalten zu lassen;
so hatte der , Ausschuss [iir Volksvorlesungen Herrn
I'eldhaus von Basel am 10. November eingeladen, in
threm Vereinslokale, der miichtigen Stadthalle, zu
sprechen. Sein Thema laulete ;,Der Gedanke des
Vélkerfriedens, zur 40jihrigen Wiederkehr des Frank-
furter Friedens von 1871°. Vortrag mit Lichtbildern
und Rezitationen. '

Ungefithr 800 Horer hatten sich eingefunden, und
der beste Beweis, dass die Ausfiihrungen des Red-
ners — welche sich auch eingehend mit dem Kriege
in Tripolis und der Friedensbewegung befassten —
gule Aufnahme fanden, waren die iiberaus zahlreichen
Mitgliedserklirungen fiir den Frankfurter Friedens-
verein. ‘

Tags darauf sprach der Redner in Schorndorf, und
am 12. dieses Monats in Tailfingen in Wiirttemberg;
namentlich an letzterem Orte war der Besuch des
Vortrages, der an einem Sonntagnachmittag stattfand,
ein iiberaus starker; iiber 500 Horer hatten sich ein-
gefunden und auch hier bedeckten sich die Mitglieder-
listen mit zahlreichen Unterschriften.

Eine grossere Anzahl von Vortrigen wird Herr
Feldhaus, wie wir horen, in allerniichster Zeit in der
Schweiz absolvieren, so im Lehrer-Verein Basel, Frie-
densverein Basel, Kaufminnischen Verein Basel, ferner
in Erstfeld, Bottmingen und andern Orten.

Die beiden anderen Redner in Frankfurt waren
Herr Justizrat Dr. Dietz, der Vorsitzende des Frank-
furter Friedensvereins, und Herr Lehrer Briick; auch
diese Vortrige erfreuten sich sehr starken Besuches.



Aus diesen Berichten geht hervor, dass der gegen-
wirtige Zeitpunkt, infolge des durch Italiens Raub-
krieg geweckten Interesses fiir unsere Bestrebungen,
zur Abhaltung von Propagandavortrigen sehr giinstig
ist. Mochte diese Situalion recht eifrig von den Krie-
densvereinen ausgeniitzt werden. Herrn Feldhaus beste
Glickwinsche zu seinen Erfolgen; mochten sie ihm
ferner beschieden sein!

* *
*

Unter ziemlich starkem Zuzug von auswiirts hielt
am 29. Oktober in der Konzerthalle | Helvetia*“ in
Brinnen vor etwa 300 Zuhorern, unter denen die
hoffnungsvolle Jugend ein starkes Konlingent bildete,
Herr Richard Ieldhaus von Basel den vom hiesigen
Kurverein und vom Samariterverein Seewen gemein-
sam veranslalteten Vorltrag iber ,,Der Krieg, wie er
ist“. Ausgehend vom gegenwiirtigen Krieg in Tripolis
legte der Redner die Notwendigkeit und Siegesfreudig-
keit der internationalen Friedensvereine dar, die an
Stelle der Gewalt das Recht setzen wollen, wie es nur
durch Schiedsgerichte zu erreichen ist. An fland von
Schilderungen namhafter Offiziere iiber die Gewalt der
gegenwiirtigen Geschiitze, sowie an Hand des Berichtes
vom russisch-japanischen Krieg zeichnete sodann der
Vortragende ein Bild von den Greueln und-den ver-
heerenden Wirkungen eines Krieges nach der moder-
nen Technik. An wundervollen Lichtbildern konnte
Herr Feldhaus seine Aussagen illustrieren, so beson-
ders an denen des russischen Malers Werestschagin,
der selber ein Opfer des Krieges geworden ist. Sie
wirkten tiefer als viele Worte aul das empfingliche
Gemiit der meisten Zuhorer. So hal denn nicht allein
stiirmischer Beifall, sondern manche Eintragung in die
Mitgliederlisten des. Iriedensvereins den Redner be-
lohnt. Und wer dazu keine Gelegenheit fand, kann
es durch Anmeldung heim Zentralkomitee des Schweiz.
I'riedensvereins (Luzern, Adligenschwilerstrasse 20)
per Karte nachholen.

——(——

Schweizerischer Friedensverein.

Der Vorstand der Sektion Ziirich des Schweiz.
I'riedensvereins hat sich neu konstituiert. Derselbe
setzt sich nun folgendermassen zusammen: Priisident:
Herr Gustav Maier, Schriftsteller, Stockerstrasse 10,
Zirich 11; 1. Vizeprisident: Ed. Thomann, Pfarrer,
Plrundhaus, Ziirich I; 2. Vizeprisident: Dr. H. Hiber-
lin, Arzt, Sonneggstrasse 16, Ziirich IV; Aktuar: Th.
Kutter, Buchhalter, Jenatschstrasse 8, Ziirich II; Quii-
stor: Alb. Greuter, Sigrist, Neumarkt 21, Ziirich I;
Assessoren: Gotth. Bosshard, Pfarrer, Auf der Mauer 6,
Zirich I, und Gottfr. Schuster, Kaufmann, Universitit-
strasse 6b, Ziirich IV.

Am Sonntag den 12. November hat Herr G. Maier
einen Vortrag iiber , Der Krieg um Tripolis und die
Friedensbewegung** gehalten.

* * -
*

&= Die Herren Kassiere der Sektionen des
Schweiz. Friedensvereins werden daran erinnert, dass
laut Statuten § 7b die Beitrige fiir das laufende Jahr
bis spitestens Ende November dem Zentralkassier
einzusenden sind. Die Adresse desselben lautet: Joseph
Lang, Kapellgasse 16, Luzern.

_—

Nippold, O. Die zweite Haager Friecdens-
konferenz. Teil II: Das Kriegsrecht, unter Mit-
beriicksichtigung der Londoner Seerechiskonferenz,
Leipzig, Verlag von Duncker & Humblot. 1911. 232
Seiten. Preis Fr. 8.70.

Der um den Pazifismus reich verdiente Volker-

_ rechtslehrer hat es unternommen, die Ergebnisse der

II. Haager Konferenz durch eine populiire Behandlung
dem Verstindnisse und Interesse grosserer Kreise
niher zu bringen. Dieser zweite Teil, der das Kriegs-
recht umlasst, gliedert sich folgendermassen: Das erste
Kapitel behandelt das Kriegsrecht im allgemeinen, und
zwar zuerst die Verhandlungen iiber den Kriegsheginn.
Viel Positives scheint dabei nichl gewonnen worden
zu sein. Eine wichtige Forderung wire zweifellos
die Festsetzung einer I'rist von mehreren Tagen zwi-
schen der Kriegserklirung und dem Beginne der Feind-
seligkeiten. Dass aber gar ein Ultimatum von nur 24
Stunden, nach dessen Ablauf Kriegszustand und damil
Lroffnung der Feindseligkeiten gestattel ist — wie
dies beim Ueberfall Italiens aul die Tiirkei gehandhabt
wurde — das ist ein unerhérter Zustand, der das Ge-
fithl hochster Unsicherheit im tiefsten Frieden schaf-
fen muss. — Der zweite Teil des ersten Kapitels be-
handelt dic Deklarationen iiber die verbolenen Kriegs-
mittel.

Das zweile Kapitel ist dem Landkriegsrecht gewid-
met, und zwar erstens der Landkriegsrechtskonvention
und zweitens dem Neutralitiitsrecht zu Lande. Dass
dieser zweite Teil speziell fiir die Schweiz von Be-
deutung ist, ist wohl selbstverslindlich.

Drittes Kapitel: Seekriegsrecht. Dieser Teil des
Buches nimmt, entsprechend den Verhandlungen, den
gréssten Teil in Anspruch. Nachdem ein Paragraph
das Allgemeine und ein weilerer die Seeslreitkriifte
behandel(, folgt eine Unterabteilung  Mittel des See-
kriegsrechts*. Diese behandell die Beschiessung durch
Seestreitkriifte, die Seeminen, das Seebeuterecht, dann
speziell seine Anwendung auf feindliche Handelsschiffe
bei Kriegsheginn und schliesslich das Blockaderecht.
Die niichste Abteilung ist dem Sanititswesen gewidmel
und behandélt die Anwendung der Genfer Konvention
auf den Seekrieg. Das Kapitel schliesst mit der Ab-
teilung Neutralititsrecht, und zwar handelt es ersl-
lich vom Seeneutralititsrecht im allgemeinen und nach-
her von Konterbande und neulralititswidriger Unter-
stiitzung, von Durchsuchung und von Zerstorung neu-
traler Prisen. Im gegenwiirtigen Augenblick ist die Er-
orterung dieser IFragen von ganz besonderem Interesse,
da sie ftiglich an praktischen Fillen gepriift werden
konnen,

Im vierten Kapitel wirft der Verfasser einen kriti-
schen Riickblick auf die Arbeiten der zweilen Haager
Konferenz uhd schliesst daran Ausblicke in die Zu-
kunft. Ein wohltuender Optimismus spricht aus die-
sem Kapitel, in dem Prof. Nippold mit Genugtuung
auf die kriegsrechtlichen Ergebnisse der Konferenz
zuriickblickt.

Von ganz besonderem Interesse diirfte fiir die Pa-
zifisten sein, was der Verfasser in seinen Ausblicken
sagt, in denen er u. a. den Luftkrieg und seine kriegs-
rechtliche Behandlung und das vielumstrittene Gebiet
der Humanisierung des Krieges bespricht. Mdochte das
verdienstvolle Werk Nippolds seine Aufgabe erfiillen
und recht vielen Laien das Verstindnis fiir diese wich-
tigen Fragen der Gegenwart iiberhaupt und fiir die
Bedeutung der Haager Arbeiten im besonderen néher
bringen | G.-C.

Verlag und Druck der Haller'schen Buchdruckerei A.-G. in Bern.



	Lichtbildervorträge von Richard Feldhaus

